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Verni"ssogerede für

Wildi-Rohr-stiftung
Arnold Ammcnn im Rqhmen der Ausstellung der Ernst

in l"-lousen (Ae )

3o. September 1982

Sehr geehrte Domen und l-lerren

Liebe l(unstf reunde

-wei Nomen, zwei Menschen, zwei Tcitigkeiten stehen heute obend j.m l"1i ttel-
punkt dieses ersten TeiIs der Vernissoge. Do ist Arnold Ammonn, der

Künstler und do ist ErnstWi Wildi, der Kunstsommler.

Beide brouchen einonder, denng gäbe es keine Moler, Söbe es e keine

Somm1er und gäbe es keine Sommler, dje Kunst hötte wenig Sinn. Bejde

sind gleich wicirtig, denn ich gloube den Molern nicht, die nur für
sich selbst molen und meine" die Kun*t sei eine Form der Kommunikc-

tion, wobei es viele Formen von Sendern und vjele Formen von
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Ie beiden {i4ernh,rcnen als I'Jegotiv uncJ ftrositiv ou fe i nonde rpesse n r

nhö1t die Kunst ihren Sinn, donn 1ösen die Schwjnguneen

os entsprechende Echo ous. Eine Kunst ohne Betnochten,

Kciufer, Sommler, Besitzer verhollt im I'Jjchts und donum ist

nur dosh bildlich üorgestellte in siclr, sondern ouch dos,

einem ondern [t4enschen ouslöst.

nn meint: "Mej,ne Kunst ist einf och, j,ch will niclrts Anderes

öne, dqs es jn dieser VJelt noch Sibt festholten und o1s

ergeben. " Ernst Wif di - und mit ihm viel"e ondere konn

e oufnehmen, weil sie in ihm selbst ein Echo ouslöst,
ibrieren bringt, dos in ihm selbst steckt und dergestolt
oft, Fröhlichke:'.t, Ivlut und Lebensfreude vermittelt.

ich dorf mon nie xeE versessen, der Sender und dos jst jn

die Kunst, dos Bild, die dorgestellte Londschoft, dj e

Forben, der Sender ist irnmer do, den Empfänger muss mon

umscholten vom hören und sehen ouf dos i.lorchen und empf inden.
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,. Die Kunst hot tousend ma1 tousend Gesichter und nur selten selingt es

uns gonz, in eine Kunstf orm einzusteigen, =i.uffinser Sein und Denken

zu integrieren. Es konn sein, doss wir den Zugong nicht finden, weil wir
den Mensclren, der die ej"ne dder ondere Kunst geschaffen hot, nicht kennen;

vie1le-icht weil wi r nicht hel1hörig Senug sind, vielleicht aben ouch,

weil wir in der Kunst nicht nur die bildliehe Dqrstellung von l,4otiven

und Gedonken suclren, sondern ouch [4enschen, Mit- Nlenschen, die mit
ihrer kijnstlerischen Sproche etwos ouszudrücken vermöEen, dos ouch in
uns selbst ruht.

tch formuliere diesen Gedonken gonz bewusst hier, on dieser VernissoEe,

denn ich hobe im Gespräch mj t Ennst lvi ldi gesprürt, doss d j e Kunst f ür
.)f-,n 

sowohl Begegnung mit Formen, Forben, Londschof ten, Tieren, Fi.guren

ols ouch Begegnuns mit Menschen bedeutet. Im FalL von ArnoId Ammann gonz

besonders, denn die beiden Gleiclroltrigen lroben einst dieselbe Schulbonk

gedrückt, hoben in derselben heimotlichen UmgebunE dieselben Streiche

ousgeheckt, dieselben schulischen Zwönge erlobt, die selben Lehrer venulkt,

clieselben Erf ohrungen gemocl'rt, Und Sl 
j.ese Zeit zvrrischen 12. und .16', dje. -,, 

:

prägt uns, es ist die Zei t des [rwocherrs, des Bewusstwe rclens. Uxd Es wor

schön, zu beobocirten, wie do ej.n Feuer zu beennen begann o1s im gemej-nsomen

Gespr tich zL) dritt Er j.nnerungen ous jener Zeit ouf f lommten.

Die Lebenswege von ,Arnold Ammonn und Ernst \rildi trennten siclr noch derI
5chu1e, der eine wurde Floclrmoler, der cndene Kaufmonn und orst ols

Arnold Ammonn noch longen Umwegen seinem Lebensziel, Kunstmsle? zu

werden, näher gekommen wcr und flnst \r/i1d j, lcngst zu den Kunstsommlern

zdhlte, do kreuzten sich d j"e We§e wi.eder. Dos wqr 1968; domols hotte

der Lenzburr)er Golerj.st Josef Roeber dem noch vö11i9 unbekonnten Lenzburger

Briefträger und Amateur-Moler,Arnold Ammonn ous Stoufend*s dj.e Chqnce

gegeben, söine Vlerke der üeffentlichkeit zu zeigen und ihm domit Tür und

Tor zu einer erfolgreichen Korriere oLs Kunstmoler geöffnet.
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Die Werke Ammonns ou6 den spaten 6oer Johren sj"nd ous$esprochen duinkel.

"Domols verkouf te ich die Bi lder eben noclr per Gewicht und je mehr

Forbe ich für ein LBild verwendeten desto dunkler wurde esT meint Ammonn

heute lochend, \denn er ouf diese Zei.t zur ückblickt; doch do steckt
wohl mehr d<lhjnter. Fijr Ernst VVildi ist dj.ese dunkle, und zum Teil ver-
krompf te Fqrbigkeit seelisclrer Ausdrucl< der domoliEen Zeit. Ammonn hobe

dos Leben viel zu ernst genommen und Vieles o11zu neEotiv gesehen.

Diese Zej.t liegt zurück, mon könnte sie od qcto legen, wenn sie nicht
den Kenn berülrrte, der ouch l-ette ousschloggobend ist f ür die Chorokte-

risierung von,Ammonns h/erk. Ammonn ist ein',Chrompfert'und er ist
dies nicirt ous Etrrgeiz, sondern cus j.nnerer Ljotwendigkeit" Lebren ist

) fxür ihn orbeiten und er kommt mir mqnchmol vor wie ein Bouer, der sein

Feld beockert, der ringt dorum, doss der Boden, der il.rm eigen, fructit-

bor wird und sF wenn er iirn immer und immer wj.eder pflügen muss,

bis die Scholle lockor und leicl'rt.

Ammqnn ist ein Bouen - stolz, unermijdlictr, kräf tig , zielstrebig, in

pischer

Schweizer und die echten Sclrweizer sind im Grunde olle Bouern, Und

vj-elleicht liegt in diesem 5püren der mqlerischen Arbeit, des Erkömpfens

von Bildwirklichkeit, in djesem 4usdruck von Ird- und tleimotverbundenheit

die zunäclrst unbewusst gesteuerte Zluneigung vieler Menschen zum lVerk
,

von Arnold ,Ammonn.

Seine frühen V/erke woren njcht freir,vi11i6 dunkel - er konnte nicl.it ondersl

Nxd die Sclrolle wor ncch nicht *e*eh locker genug, uffi domjt zu spieLen,

Inzwischen hot en dies gelernt, die Bilder der Letzten Johro sind

wesentlich lrelle^ Eeworden, ouclr vielseitiger, geb,lieben *xt ober ist dos

Itingen um die innere Gültigkeit und sie wird nie übervrunden wercien, denn

(Zitot von Ammonn) "mon konn nicht ous der^ eigenen l.{out scl-r1üpfen".

So sind denn auch die neuesten Werke nicht dorum reliefortigk struktur*ert,
weil # nUnstler se j,n Bi ld damit lebenrüig gestelten möctrte, sondern weil

es die Schic["rten brouclrt, um der sichtboren l',]otur j I'rr rnolerisches Gegen-

gewiclrt zu geben.

Ernst Wildi trot diesen h{ax molerischen Verdnderungsprozess ni cirt nur qls



.)

-

Besucher von Ausstellungen Ammonns in der Golerie Rothousgosse,
in der Burglrolde, in Seon, im Kunsthous Aorou usw. erlebt, sondern in
direktem Kontokt mit dem Künstler, rnit dem ihn seit botd 15 Johren
wieder eine echte Freundschcft verbindet. Xx

Kunst sommeln heisst nicht nur 86 beEeistert koufen, begeistert jo
sogen, sommeln bedeutet ouch Unterstr_j tzung, Förderung, Diskussion,
Auseinondersetzung. Und wenn Arnotd Ammonn seinem einstigen SchuI_
kollegen und heutigen Sommlerfneund donkbor ist, so nicht nur weil
Ernst Wildi stets daf ür besonst \i+äI, doss dem KünstLer genügend

Leinwcinde, genügend Forbe, Federn und Kreiden zur Verf,uigung ffirl,
sondern ouch weil ihm die wiederkehrenden Gespräche \reEe gewiesen
hqben. Und Irnst lVildi seinerseits dur-fte und dorf sich freuen über
die stete Entwicklung des Künstlers vom unbekcnnten Stoufner li,loler
zu einern wichtigen, eine olte Aorgoter Trodition fortsetzenden
Aorgouer Londschof tsmoler in den Stopf en von lr{ouror und Doetwyl"er,

von Wyler und Ernst, von Burgmeier und Bolens, Brunnbofer, r,Veibel u,o.rn.

Ammonns OeIbilder hoben im i3lick ouf clos Gesomtwerk sicher- dos grösste
Gewicht, doch Ammonn ist quclr ei.n hervorrogender Zeichner- und neuerdings

ein xt subtiler Moler von Oelkreidebildern. ge*xxx

Die in ihrer Genouigkeit f ost mogischen lei cl.rnungen kommen mir immer

vor wie orcliciologische Flöne und dos i st, wenn wi r r-urUckdenken on di e

Schichten der öe1f orbe, Sotr nidrt so obwegig. Der Archäo1oge bezei.chnet
eine r Fundstijtte mi t gepunkteten ,die ve rschiedenen Atter-sschichten xxgxxx*,axxxX*xek*xaNxxde,nox**xxghhxx

Eestrichelten, gclrroffierten, gefülIten Feldern. Aehnlich orbeitet
ouch Ammonn; ouch erx sclrichtet sein optisclres Feld, nicht noch A1ter,
ober de ncch dem Gewicht iund der Bedeutung j.nnerholb der BildflCche und

die f ost wissenscl-rof tliche Exokthei t S: 
j.bt wiederum dem Gedonken

Nolrrung, doss Ammonn seine molerische Aufgobe nicht im f1üchtigen
Abbild, sondern im fost körperlichen Nochvollziehen der Moterje sjeht. Esx

g*ht Es gibt Momente, ds versucht Ammsnn seiner eigenen Gründlichkej.t
zu entflihehen, ctonn oquoreltiert er * doch da ouclr oro;;;gl*:;.ll;.6nsx
ZUT
Naeh greifborer Moterie. I'Jeuerdings molt Ammonn ouch mit Celkreide und

f indet clorin, wie sie selren können, subtilen Zugong zu einer f einen Forb_
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obstutJf,no. Die

diese Geschiclrte

ist, dass Ammonn

zu sein.

Kreiden, die er verwendet sincJ mehr oIs 6ojährig, doclr

ke mog ilrnen der KUnstler selbst enzahlen; bezeichnend

ouch in dieser Tecl"rnik nicht onders konn, o1s siclr selbst

Annelise l-iolder-Zwez , Kunstkri tl-kerin , Lenzburg.
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